
in der politisch-ideologischen Arbeit mit den Künst
lern und Kulturschaffenden aus, wenn jeder ein
zelne im vollen Umfang die Erfordernisse der ver
schärften Klassenauseinandersetzung und die An
forderungen der weiteren Gestaltung der sozialisti
schen Gesellschaft erfaßt.
Zur Führung der kulturell-künstlerischen Prozesse 
arbeitet das Sekretariat der Kreisleitung mit langfri

stigen Konzeptionen. Auf ihrer Grundlage leiten und 
organisieren die Genossen in den staatlichen Orga
nen und Massenorganisationen ebenfalls langfristig 
und differenziert ihre Arbeit. Das geschieht nach 
dem Beispiel der Erfahrungen der Bezirksleitung 
Berlin, zu der das Politbüro des ZK der SED im No
vember 1982 Stellung genommen hat (siehe dazu 
„Neuer Weg" 24/1982).
Die Genossen des Sekretariats stehen der Grundor
ganisation Kunsthalle, in der die freischaffenden bil
denden Künstler organisiert sind, der Grundorgani
sation des Volkstheaters der Stadt Rostock, den 
Genossen des Schriftstellerverbandes, der Grund
organisation des Kulturbundes sowie den Genossen 
in den Sekretariaten der Massenorganisationen 
durch ihre Teilnahme an deren Parteileben mit Rat 
und Tat zur Seite.
Dabei wird immer beachtet, daß die Künstler viel 
wissen, viel können, viele Erfahrungen haben und 
diese in die künstlerische Arbeit einbringen. Darauf 
bauen die Genossen der Kreisleitung in der poli
tisch-ideologischen Arbeit mit den Künstlern auf. 
Sie sind ihnen Partner im Meinungsaustausch. Sie 
geben ihnen dort Rat, wo es sich erforderlich er
weist, sie streiten auch mit ihnen, wenn es die Sa
che notwendig macht.
Im einzelnen sieht das so aus, daß vielfältige Be
gegnungen mit den Angehörigen der künstlerischen 
Intelligenz stattfinden. Von großem Wert empfin
den die Künstler vor allem den persönlichen Kon
takt. Es kommt zu Besuchen am Arbeitsplatz, im 
Atelier und auch im Familienkreis. Zusammenkünfte

dieser Art sind natürlich für Gast und Gastgeber im
mer Anlaß, sich über das unmittelbare künstleri
sche Schaffen auszutauschen. Da fällt so manches 
lobende und helfende Wort. Es werden Erwartun
gen an das im Entstehen begriffene Werk geknüpft. 
Zu einer festen Tradition ist ebenso die jährliche 
Gesprächsrunde des 1. Sekretärs der Kreisleitung 
mit den Künstlern geworden.
Das kameradschaftliche Zusammenwirken mit den 
Künstlern ist geprägt von Parteilichkeit und Prinzi
pienfestigkeit, von Aufmerksamkeit, von Geduld 
und Verständnis für die Kompliziertheit künstleri
schen Schaffens. Solche Beziehungen fördern er
fahrungsgemäß ein für die künstlerische Arbeit 
fruchtbares Klima.

Taten der Arbeiterklasse darstellen

Während der Parteiwahlen erfolgte eine einge
hende Wertung der politisch-ideologischen Arbeit 
mit der künstlerischen Intelligenz und zugleich auch 
der Resultate des künstlerischen Schaffens. Dabei 
wurden Fortschritte, aber auch noch Reserven 
sichtbar. Zu den Fortschritten gehören unter ande
rem die im Plakatwettbewerb zum Karl-Marx-Jahr, 
im Wettbewerb zur Gestaltung von Agitationswän
den „Für den Frieden der Welt", zu den Sommer
festtagen und in den zur X. Biennale der Ostseelän
der entstandenen Arbeiten. Beispielsweise werden 
im Porträt des Parteiveteranen Wilhelm Knapp, das 
der Genosse Wolfgang Eckardt schuf, in den Zeich
nungen und Gemälden von Arbeiterveteranen des 
Genossen Waldemar Krämer, im Brigadebild des 
Genossen Karlheinz Kuhn sowie in den Zeichnun
gen vom Genossen Ronald Paris die Kraft der Arbei
terklasse sichtbar. Das steht unter anderem auf der 
Habenseite. *
Was die Reserven betrifft, so sind zwar ohne Zwei
fel vielfältige Aktivitäten von Künstlern zu verzeich
nen. Doch es ist einzuschätzen, daß diese Aktivitä-

Zusammenarbeit aller Einrichtungen 
der Kreisstadt wurde die schnelle me
dizinische Hilfe ausgebaut.
Durch die Arbeit der Parteiorganisa
tion wurde die Erkenntnis vertieft, daß 
wir als Mitarbeiter im nichtproduzie- 
renden Bereich durch unsere gute Ar
beit dazu beitragen, die Ausfallzeiten 
in den Betrieben zu senken, die Ar
beitsfreude und Leistungsfähigkeit zu 
fördern. So nehmen auch die Mitar
beiter der Poliklinik Einfluß auf den 
ökonomischen Leistungsanstieg in 
den produzierenden Bereichen. Der 
wiederum ist Voraussetzung für die 
höhere Leistungsfähigkeit des Ge
sundheitswesens.

In der weiteren politischen Massenar
beit wollen wir Genossen unseren Mit
arbeitern immer wieder verständlich 
machen, daß die Erwartungen der Ge
sellschaft an unsere Arbeit ständig 
steigen und sich jeder der Größe und 
Kompliziertheit der daraus erwach
senden Aufgaben bewußt werden 
muß. Durch Leistungsvergleiche und 
Erfahrungsaustausche, durch die kriti
sche Einschätzung der eigenen Arbeit 
sowie die Anwendung fortgeschritte
ner Erfahrungen und neuester, wis
senschaftlicher Erkenntnisse werden 
wir den erforderlichen Leistungsan
stieg erreichen.
Angeregt durch den Wettbewerbsauf

ruf der Poliklinik Magdeburg-Nord 
richtet die Parteiorganisation in Zu
sammenarbeit mit der Gewerkschaft 
ihre Aufmerksamkeit auf die Stärkung 
der Rolle des Facharztes für Allge
meinmedizin und den Ausbau des 
Hausarztsystems, die Erweiterung der 
Früh- und Spätsprechstunden, die Er
höhung der dem Patienten direkt ge
widmeten Arbeitszeit des Arztes. Ge
meinsam mit allen Mitarbeitern werde 
ich in diesem Sinne meinen Beitrag 
zur Vorbereitung des 35. Jahrestages 
unserer DDR leisten.
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